
Oppenheim, den 14. Juli 1934 
Die Behörden: Die Bauleitung: Der Kirchenvorftand: 

Es folgen die Unlerlihriften des Landeskirchenamtes, 
der Bauleitung, des örtlichen Kirchenvorftandes, des 
Bürgermeifters der Stadt Oppenheim und des Kreis- 
direktors des Kreifes Oppenheim. 

2. Wortlaut der im Weftchoreingefdiloffenen 
Urkunde vom 4-Auguft 1937: 

(Ende Juli 1937 war die Einwölbung des Weftchors der 
St.Katharinenkirche foweit gediehen, daß am 4- Auguft 1937 
eine von Architekt Profeffor Paul Meißner handgefdiriebene 
Pergament-Urkunde, in einer Kupferhülfe verlötet, in das 
Gewölbe gelegt, der letzte Stein eingefetzt und es damit 
gelchloflen werden konnte.) 

Jefus Chriftus geftern & heute & derfelbe in Ewigkeit. 

Grundriß des Weftchors 

Im V. Jahr der Regierung d. Führers u. Reichskanzlers 
ADOLF HITLER 

A. D. MCMXXXVII 
wurde mit ftütl. Hilfe unter Gauleiter u. Reichs- 
ftatthalter Jakob Sprenger der Weftchor d. St. 
Katharinenkirche zu Oppenheim a. Rh. unter 
Benutzung d. vorhandenen Reite des 1439 
erbauten Gewölbes nach d. v. Prof. Meißner 
aufgezeichneten Plan wieder eingewölbt. 
498 Jahre nach d. erften Einwölbung und 
Weihe. — 246 J. nach d. frevelhaften Zerftör- 
ung d. Stadt Oppenheim u. der ganzen 
Kirche St. Katharinen d. die Franzofen 1689 
unter Melac. 

Gott fchütze Deutßhland. 
Stadtwappen 

Die evangelilche Kirchen- Die Evangel. Landeskirche 
gemeinde Oppenheim a. Rh. Naffau-Heilen. 

Im Auftrag 
Die Bauleitung: Die Bildhauer: Die Unternehmer: 

Es folgen die Unterichriften der in der Bauleitung und 
in der Bauausführung tätigen Perfonen. 

Oppenheim a. Rh., den 4. Aug. 1937 

9Ute Hetfebcridjte über i^orms/ JFmnfent^al unb ^ppenbeim 
5@on ©r. Jlof. ©fcfcn, 3cCötft 

1555 
Unter der Regierung der englifdien Königin Maria der 

Katholilchen reifte Herr Philipp Hoby (1505-1558), 
der einem alten Adelsgefthlechte aus Herefordshire ent- 
ftammte, unter Heinrich VIII. ein feingebildeter Hofmann 
wurde und im Jahre 1548 als Gefandter Eduards VI. am 
Hofe Karls V. in Augsburg geweilt hatte, wiederum auf 
das Feftland, um zur Kräftigung feiner fchlechten Gefund- 
heit die Bäder in Deutßhland und Italien zu befudien. 
Er zieht den Rhein hinunter und kommt auch in den 
Wormsgau. Seine Bemerkungen find nur kurz; er vergißt 
aber nie das Gafthaus zu benennen, fo daß man auf Grund 
feines Reifeberichtes ein Verzeichnis der heften deutfihen 
Gailhöfe im Jahre 1555 aufftellen könnte: 

„Von Speyer nach Oveflbm (Oggersheim?) 3 Meilen. 
Das ift eine Stadt des Pfalzgrafen bei Rhein, die kürzlich 
niedergebrannt wurde und jetzt neu gebaut wird. Von 
dort nach Woormes („Zum weißen Schwan”) 3 Meilen. 
Von dort nach Oppenheim („Zur Krone”) 4 Meilen. Die 
Stadt gehört dem Pfalzgrafen; augenblicklich ift fie wegen 
gewiller Meinungsverfihiedenheiten zwilchen dem Pfalz- 
grafen und dem Reich von Kaiferlichen befetzt”. 

Veröffentlicht durch Edgar Powell für die Royal Historical Society in 
London 1902, S. 123. 

1587 
Arno 1 cL Budielius (von Büdiel), geboren am 

15. März 1565, der in Utrecht und Leyden ftudiert hatte, 
machte im Jahre 1587 eine Reife durch Deutßhland und 
ßhreibt über feinen Aufenthalt im Wormsgau: 

„Am letzten Tage des Mai nach gregorianißhem Stil 
mietete idi mir, da ich keinen Reifegefährten hatte und 
die Hitze der Hodifommerfonne mich vom Marßhe ab- 
ßhreckte, einen Wagen; man nennt ihn hier „Rollwagen”. 
Idi fihied von Speyer und kam nadi Frankenthal. Es ift 
eine junge Stadt; lateiniidi heißt fie Libera Vallis, die von 
Belgiern, die ihres Glaubens wegen ausgewandert waren, 
mit Erlaubnis und unter dem Schutz Johann Kafimirs von 
der Pfalz gegründet wurde. Einft war hier ein Klofter für 
beide Gefihlediter, das von Eckenbert Kemerer im Jahre 
1119 errichtet worden war. Von dort gelangte ich nach 
Worms, das bei den Alten Borbetomagum geheißen haben 
foll und die alte Stadt der V angionen ift. Der Dom, in 
dem der bißhöfliche, früher erzbifihöfliche Thron lieht, 
ift Chriftus dem Erlöfer geweiht. Das Rathaus ift vor 
wenigen Jahren wiederhergeftellt worden. Dort lind die 
Gemälde der fpäterenKaifermit verfchiedenen Beißhriften. 

Als überfihrift zu den Wappen der Stadt lieft man fol- 
genden Vers: 

Digna bona laude semper Wormatia gaude. 
Die Judengaffe ill audi hier gegen die eigentliche Stadt 

durch Mauern und Tore abgefihlollen. Sie haben einen 
Friedhof, auf dem fie ihre Toten begraben. Dort find viele 
viereckige Grablleine erriditet, die Infihriften von hehrä- 
ißhen Buchltahen aufweifen. Einige find fihon vor taufend 
Jahren gefetzt worden”. 

Vgl. Kcußen, Annalen des hiftorifthen Vereins für den Niederrhein, 
Bd. 84. 

1606 
Im Jahre 1606 machte der Signor Vicenzo Giustiniano, 

Marchefe von Bafiano (geboren am 13. September 1564), 
ein bau- und kunftfreudiger Herr, eine fünf Monate 
dauernde Reife durch Europa. In feinem Gefolge war ein 
römißfaer Edelmann, Signor Bernardo Bizoni, der als ver- 
trauter Freund des Marchefe das Reifetagebuch führte. 
Er ßhreibt über Worms: „In diefer Stadt erfuhren unfere 
Leute etwas Überraßhendes, nämlich daß der Bißhof dort 
nidit wohnen und die Stadt nicht einmal durchziehen 
könnte, weil er noch nicht feinen feierlichen Einzug ge- 
halten habe. Die Etikette verlangte in der Tat, daß der 
Pfalzgraf ihm den Steigbügel hielt und eine foldie Perfön- 
lidikeit dafür zu entßhädigen, hätte den guten Erzbißhof 
(Wilhelm von Effern), der arm war, zuviel gekoftet.” 

Den Reifenden kam Worms als eine tote Stadt vor, die 
fie fihncll verließen, befonders da die Herberge ihnen 
nicht zufagte. In Oppenheim erging es ihnen nodi ßhliin- 
mer, und auch in Mainz fanden fie das Elfen ßhauderhaft. 

Handfchrift: Codex Vat. Ottobon. lat. 2646. Auszüge daraus veröffent- 
lichte E. Rodocanadii, Aventures d’un Grandseigneur Italien k travers 
l’Europe, Paris, 1S99. 

1608 
Thomas Coryat, Crudities II S. 268 (vgl. Wormsgau II, 

2 S.41 ff.). 
Am 11. September (160S) um eine halbe Stunde nach 

Mittag, es war an einem Sonntag, brach idi von W orms 
auf und kam nach Oppenheim, einer recht hübßhen Stadt 
in der niederen Pfalz, etwa 12 Meilen von Worms ent- 
fernt. Es war um 6 Uhr abends. Ich bemerkte, daß der 
Boden auf der ganzen Strecke zwifchenWorms und Oppen- 
heim fehr fruchtbar war und Annehmlidikeiten bot, wie 
Korn,Weingärten ufw. Diefe Stadt gehört dem Pfalzgrafen 
bei Rhein. Und bekennt lidi zu feiner Regierung. Hier 
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ftarb Rupert, römifther König, der fpäter in Heidelberg 
beftattet wurde. Die Einwohner der Stadt tun lieh viel auf 
die Lage zugute. Sie behaupten, fie liege genau fo wie das 
hl. Jerufalem, weil fie auf einem Hügelabhang liege1. Denn 
fo lag, wie wir lefen, jener Teil von Jerufalem, der Sion heißt 
und der, wie Gefthichtsfthreiber melden, auf der Seite eines 
Hügels erbaut war, deffen Gipfel König Davids Palalt 
fthmüdste. Übrigens können die Einwohner von Bergamo 
in Italien ebenfogut die Lage ihrer Stadt mit der von 
Jerufalem vergleichen wie die Oppenheimer. Es liegt 
geradefo anmutig auf einer Hügelfeite wie diefes. Freilich, 
der Anblick beider iit fo gefällig, daß die Bürger ihn mit 
Recht rühmen. Sie haben eine hübfihe Kirche in Oppen- 
heim, genannt St. Katharinen, die von weither zu fehen ift. 
1 Die Lage von Jerufalem konnte den Oppenheimern durch Schilderungen 

von Pilgern bekannt fein oder audi aus Stichen. Karl Neumann bildet 
einen folchen ab (Rembrandt 4. Auflage S.752), zu dem ein Minorit die 
Zeichnung geliefert hatte, der um 1596 fünf Jahre im Hl. Lande geweilt 
hatte. 

1664 
Friedrich Lucä wurde am ll.Auguft 1644 in Brieg 

geboren als Sohn desGymnafialprofellors Johannes Lucä. 
Er befuchte die Lateinichule feiner Vaterftadt und dann 
die Univerfitäten Heidelberg, Nymwegen, Utrecht und 
Leyden. Auf feiner Rheinreife, die ihn von Heidelberg in 
die Niederlande brachte, kam er auch nach Worms und 
berichtet folgendes (Seite 28): 

„Die Wormfer Domkirche mit ihren vier Thürmen 
präfentiret fich vortrefflich, und ähnlichet fall dem Dom 
zu Speyer; inwendig aber ift fie gar fthlecht. Sie wiefen 
uns dafelbft eine Stange von 66 Werkfchuh Länge, die ein 
Riefe vor einigen hundert Jahren follte geführet haben; 
und in der Kirche zu St. Gäcilia fahen wir ein Grab, 
47 Schuhe lang, darin audi ein Riefe begraben liegen 
follte. Man fagt aber, Kaifer Maximilianus I. habe dies 
Grab öffnen laßen, und ftatt des Riefenkörpers nur Waffer 
gefunden. Von weltlichen Häufern fab ich außerdem f. g. 
Riefen und dem Rathhaus fammt dem Saale, da Luther 
vor dem Kaifer Garolo V. erldiienen, nichts fonderlidies. 
Die Inwohner find von ziemlicher Discretion, was wahr- 
fiheinlich von dem ftarken Weinhandcl kommt. Den Rück- 
weg nahm ich über Frankenthal und Mannheim.” 

Friedrich Lucä wurde nach Ablegung feiner theologifchen 
Studien und Examina zweiter Hofprediger in Brieg, dann 
Hofprediger in Liegnitz, Oberpfarrer und Metropolitan 
in der Neuftadt zu Helfen-Kaifel und ftarb 64 Jahre alt 
in Kaffel im Jahre I/OS. Seine theologildien Werke inter- 
effieren uns heute nicht mehr, wohl aber feine kultur- 

gefthichtlich wertvolle Selbftbiographie, die einer feiner 
Nachfahren Dr. Friedrich Lucä 1854 in Frankfurt a. M. 
herausgegeben hat. Die vom Chroniften hinterlaffene 
Handfthrift befitzt die Familie Lucä, eine genaue Abfchrift 
die Kaffeier Landesbibliothek. 

1071 
Lewes Roberts, geboren 1596 in Beaumaris (Ang- 

lefea), trat 1617 in die Oftindifche Kompanie und wurde 
fpäter einer der Direktoren. Er diente auch der Levante 
Company in Konftantinopel und anderswo. Darauf kehrte 
er nach England zurück und verbrachte feinen Lebens- 
abend angenehm im Verkehr mit Jfaak Walton und ande- 
ren Literaten. Er ftarb in London 1640. Diefer große 
Kaufmann und Ökonom veröffentlichte 1638 „The Mer- 
chants Map of Commerce”, eine Karte des Handels, die 
als eine der erften fyftematißhen Abhandlungen über 
einen folchen Gegenftand fehr beachtlich ift. 

Über Worms und feinen Handel heißt es im Kapitel 187 
der 2. Ausgabe aus dem Jahre 1671: 

„Worms ift eine Stadt von großem Alter und entbehrt 
auch nicht großartiger Bauten. Im Wellen der Stadt 
wachfen in großem Überfluß jene Weine, die wir unter 
dem Namen „rheiniiehe” kennen. Die Stadt ift berühmter 
wegen der vielen Reichstage, die dort feit alters abgehalten 
wurden, als wegen ihres Handels; drum habe ich keinen 
Anlaß, hier lange dabei zu verweilen. 

In der Nähe diefer Stadt liegt die Stadt Frankendale, 
ein neuer moderner, ftarker, angenehmer und hüblcher 
Platz, der fich in den letzten Kriegen in diefen Gegenden 
ausgezeichnet hat. Diefe Rheinhügel liefern die bellen 
Weine, wie oben erwähnt worden, in übergroßer Fülle. 
Sie wachfen befonders auf dem Weftufer des Rheins, und 
das ift die Haupthandelsware der Einwohner der Stadt 
und ihrer Umgebung. Die Maaße und Gewichte, die man 
hier findet, itimmen überein mit denen von Speyer, auf 
die ich den Forfdier verweife”. 

In dem darauffolgenden Kapitel 188 über Speyer heißt 
es darüber: „Die Gewidite und Maaße find diefe: Was 
zunächll die Gewichte an diefem Orte angeht, fo ift das 
gewöhnliche das Pfund von 16 Unzen oder 32 Lot. Daraus 
werden zwei verfthiedene Zentnergewichte gebildet 
(quintals), eines von 100 Pfund und eines von 120 Pfund. 
Und 100 Pfund hier find in London 111 Pfund, und 
100 Pfund London find etwa 88 Pfund hier, wobei 32 Lot 
auf ein Pfund gehen. Das Längenmaaß, das hier gebraucht 
wird, ift die Elle, die in London . . . Zoll lang ift”. 

Xitcrarifdic JWtttetlungen 

Das große Wormfer Domwerk 

Rudolf Kautzfeh, Der Dom zu Worms, ln Ver- 
bindung mitGuftav Behrens, Philipp Brand, Georg Haupt, 
Friedrich M. Jllert und Otto Schmitt. Herausgegeben mit 
Unterllützung der Heffifchen Staatsregierung und der 
Stadt Worms. Textband nebft Tafelband 1-2. Berlin: 
Deutfcher Verein für Kunllwiffenlchaft 1938. 4° und 2°. 
(Denkmäler deutfther Kunft.) 

Inhalt: Textband. Rudolf Kautzfeh, Einleitung — 
Friedrich M. Jllert, ZurGefthidite des Domes (Regeften) 
unter Benutzung der Vorftudien von Dr. Eugen Kranz- 
bühler. — Philipp Brand undGullavB ehrens,Römifche 
Anlagen auf dem Domhügel. — Rudolf Kautzfeh, Der 
fränkildie Dom, der Dom des 9-Jahrhunderts und der Dom 
des Bifihofs Burchard — Der heutige Dom: Befehreibung — 
Gelchichte und Würdigung — Verfall und Wiederher- 
itellung. — Otto Sdi m i 11, Diemittelalterlidien Bildwerke 
in Stein. — Philipp Brand und Georg Haupt, Die 
Gräber im Dom. 

Tafelband 1.Tafel 1-24 Pläne(Gefdiiditlicheundarchi- 
tektoniiehe Aufnahmen). 25 - 30 Wiedergabe alter Ab- 
bildungen. 31-67 Architektoniiche Teile des Domäußern 
und Dominnern. 68-71 Bildwerke. 

Tafelband 2. Tafel 72-86 Weftchor. 87-92 Ardiitek- 
toniiehe Einzelheiten. 93-98 Nikolauskapelle. 99-105 Süd- 
portal. 106-112 Details von Kapellen und Kreuzgang. 
113-124 Mittelalterlidie Bildwerke. 125-129 Wandgemälde. 
130-140 Ausftattung. Altäre. Kanzel. Geftühl. 141-145 
Gemälde und Skulpturen. 146-147 Liturgifihe Geräte. 
148-171 Epitaphien und Gräber. 

Man fpricht Ichon lange von der großen Baubefchrei- 
bung unteres Domes, die Herr Geheimrat Profeffor D r. 
Rudolf K a u t z f ch bearbeitete, und die er jetzt nach 
dreißigjähriger Arbeit zum Ablchluß bringen konnte. 
Das Werk, das einen umfangreichen Textband und 
zwei Harke Plan- undTafel bände umfaßt, ift (dion 
in feinem äußeren Format eine monumentale Leiilung. 
In dem Inhalt des Textbandes und in dem außerordentlich 
reichen Bild- und Planmaterial verflicht es nidit nur, den 
vielfältigen Bau- und Kunftformen des Domes geredit zu 
werden, fondern es erreicht audi diefes Ziel in einem Aus- 
maß, wie es kein anderer Bau des Mittelalters bisher er- 
fuhr. Voll Stolz kann Herr Profeffor Dr. Kautzfeh auf den 
Ablchluß des großen Werkes blicken, den er fall gleich- 
zeitig mit feinem 70.Geburtstag erleben durfte. Seine Mit- 
arbeiter, die an feiner unermüdlichen Arbeit beftändig 
Anteil hatten und Einzehmterfudiungen über beilimmte 
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